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Stellenmeldepflicht
Die Arbeitsämter vonOb- undNidwalden
ziehen eine positive erste Bilanz. 26

Nägeligasse rüstet sich für die Zukunft
Stans Die Stiftung Alters- und PflegeheimNidwaldenwill neue Alterswohnungen und

mehr Plätze fürDemenzkranke anbieten. Insgesamt sollen gegen 50Millionen Franken investiert werden.
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Der Stiftungsrat des Alters- und
Pflegeheims Nidwalden will die
Nägeligasse für die Zukunft aus-
richten.DieVorstellungenälterer
Menschen, wie sie wohnen, ge-
pflegt und betreut werden wol-
len, hätten sich über die Jahre
stark verändert, sagt Stiftungs-
ratspräsidentin Marianne Blätt-
ler:«ImmermehrMenschenwol-
len so lange wie möglich eigen-
ständig leben, bevor sie in ein
Alters- und Pflegeheim gehen.»
Hinzu komme, dass aufgrund
derdemografischenEntwicklung
etwa 2040 mit einer Spitze des
Bedarfs anPflegeplätzengerech-
net werdenmüsse. «Dann errei-
chen die Babyboomer das Alter,
in dem sie vermehrt auf Pflege
angewiesen sind», so Marianne
Blättler. «Dafürmüssenwir heu-
te schon planen», betont sie.

ErsteEtappe:MehrPlätze
fürDemenzkranke

Die Stiftung hat eine Machbar-
keitsstudie machen lassen, wie
sie ineinerMitteilung schreibt. In
einer ersten Etappe sollen mehr
Plätze für Demenzkranke ge-
schaffenwerden. Vor einem Jahr
habederRegierungsratbeschlos-
sen, die Zahl der Wohnplätze in
nächster Zeit vonheute 12 auf 22
zu erhöhen. Laut der Machbar-
keitsstudie ist dafür einAnbauan
das«Haus imPark»vorgesehen.
Mit demAnbau soll auch die be-
stehende, im Jahr 2002eröffnete
Demenzstation umgebaut wer-
den. «Wir wollen die Räumlich-
keitenandieneustenErkenntnis-
se zu dieser Krankheit anpas-
sen», sagt Marianne Blättler im

Gespräch mit unserer Zeitung.
FürdenErweiterungsbauhatdie
Stiftung die Plus ArchitektenAG
in Stans beauftragt. Läuft alles
nach Plan, sollen die ersten Um-
bauarbeiten in rund einem Jahr
starten.

Geht es nach der Machbar-
keitsstudie, soll sich das Gesicht
derNägeligasse indenkommen-
den Jahren grundlegend verän-
dern. Das «Haus an der Gasse»,
dasheutediePflegeabteilungbe-
herbergt, soll einemNeubauwei-
chen, genau so wie das «Haus

zumAllweg».«DasHaus ist über
50 Jahre alt, unddieWohnungen
entsprechen von der Grösse und
auch von der Einrichtung her
nichtmehrdenheutigenBedürf-
nissen», hält Marianne Blättler
fest.Dementsprechend seien sie
auch nichtmehr gut vermietbar.

Architekturwettbewerb
fürNeubauten

Anstelle des «Hauses zum All-
weg» soll ein neues Pflegezent-
rum entstehen, in einem weite-
ren Schritt sollen anstelle des

«Hauses an der Gasse» neue Al-
terswohnungen, auch für betreu-
tes Wohnen, gebaut werden.
«DieNachfragenachsolchenAn-
geboten steigt», sagt Marianne
Blättler. Man plane mindestens
30Alterswohnungen.Heutebie-
tet die Stiftung 121 Pflegebetten
und 20Wohnungen an.

Die Stiftung wird im kom-
mendenMonat zehnArchitektur-
büros zu einemWettbewerb ein-
laden.Gegen50MillionenFran-
ken sollen insgesamt in die
Nägeligasse investiert werden.

«Wir haben bereits gewisse
Rückstellungen gebildet für die
Vorhaben», soMarianneBlättler.
MitdemBaustart fürdieNeubau-
ten rechnet die Stiftung frühes-
tens Anfang 2021.

In der vergangenen Woche
hatderStiftungsratdieBewohner
und dieMitarbeitenden über die
Pläne informiert. «Das ist sehr
gut aufgenommen worden. Ich
war positiv überrascht», sagt
Marianne Blättler. «Wir haben
den Bewohnern auch verspro-
chen, dass es während der Bau-

phasenZwischenlösungen inan-
deren Gebäuden geben werde»,
hält sie fest. «Mit Provisorien
werden wir aus Kostengründen
nicht arbeiten.»DieStiftungwol-
le nicht nur für die Bewohner
zeitgemässe Einrichtungen und
ein gutes Umfeld bieten. «Auch
die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sollen von einemattrak-
tivenArbeitsplatz und gutenAb-
läufen profitieren können», sagt
sie. Das sei in Zeiten eines Fach-
kräftemangels indenPflegeberu-
fen ebenfalls zentral.

Car-Mangel ist abgewendet
Nid-/Obwalden Gleichmehrere Anbieter in der Regionwollen sich aus demReisecar-Geschäft zurückziehen. Doch lokale

Vereine, Firmen und Seniorenmüssen nicht verzagen: Das grösste Unternehmen hat einenNachfolger gefunden.
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Reisecars sind beliebt und prak-
tisch – für Vereins- und Firmen-
ausflüge, Klassenreisen und be-
sonders bei Senioren fürÜberra-
schungsfahrten und Reisen ins
naheAusland.DochumeinHaar
hätte es in der Region Ob- und
Nidwaldenkein solchesAngebot
mehrgegeben.DieDillierbusAG
aus Sarnen zieht sich ab Dezem-
ber aus dem Personentransport-
Geschäft zurück (wir berichte-
ten).DasCargeschäftwerde kei-
nem Nachfolger übergeben,
heisst es von der Firma. Man sei
dabei, diedreiCars zuverkaufen.

Die Risicar GmbH aus
Buochs verfügt über einen gros-
sen Reisecar, welcher jedoch
meistensbei grossenReiseveran-
staltern unter Vertrag stehe, wie
Geschäftsführer Urs A. Risi auf
Anfrage ausführt.

Bleibt noch der grösste Car-
reisenanbieter der Region, Koch

Reisen aus Giswil. Seit Anfang
Jahr wird für das Geschäft mit
vier grossen Reisebussen und
einem Linienbus ein Nachfolger
gesucht.Grund sei seine Pensio-
nierung, sagt Geschäftsführer
AndréKoch.ErhatpositiveNach-
richten: «Wir haben eine Nach-
folgelösung gefunden, der Be-
triebwirdnahtlosweitergehen.»
Weitere Details werde man im
November bekanntgeben.

KochReisenprofitiert von
schwindenderKonkurrenz
Früher habe es bis zu acht Car-
reisenanbieter in der Region ge-
geben, erinnert sich André Koch.
Doch das Geschäft sei kein leich-
tes.EsbesteheDruckvongrossen
Carreisefirmen.«Diekönnensehr
günstig zahlreiche Destinationen
anbieten.»Auch guteChauffeure
zufinden,seischwerergeworden,
meint Koch. «Ein Carchauffeur
braucht viel Erfahrung, arbeitet
auchmal 15 Stunden amTag und
istviel fort,auchamWochenende.

Das wollen die Jungen nicht
mehr.» Das Carreisenpublikum
werdeimmerälterundkleiner,er-
gänztUrsA.Risi.«Flugreisensind
zudem so billig geworden, dass
manche sich gegen die Reise mit
demCarentscheiden.»

Trotzdem sei man mit dem
Geschäftsverlauf zufrieden,beto-
nen Risi und Koch. «Wir sind ja
auch imKleinbus-undBehinder-
tentransportgeschäft tätig», sagt
UrsA.Risi.KochReisenprofitiert
nun von der schwindenden Kon-
kurrenz. «Viele Kunden von Dil-
lier kommen jetzt zu uns», sagt
André Koch. «Sie sind loyal und
wollendieAufträge inderRegion
behalten. Für nächstes Jahr ma-
chen wir mehr Offerten als ge-
wöhnlich.»Auch dieWartelisten
fürdieCarreisenseienvoll.Trotz-
demsei es schade, jetzt der einzi-
ge grössere Reisecaranbieter der
Region zu sein, sagt AndréKoch.
«Ichbedaure,dassDillierbusauf-
hört.Wir hatten immer ein gutes
Verhältnis.»

Blick auf das Alters- und Pflegeheim Nägeligasse in Stans. Bild: PD

«Wirhaben
bereits gewisse
Rückstellungen
gebildet fürdie
Vorhaben.»

MarianneBlättler
Präsidentin Stiftung Alters-
und PflegeheimNidwalden

Eine Carfahrt, die ist lustig, das Geschäft damit wird jedoch schwieriger. Doch auch in Zukunft bietet eine
lokale Firma Carreisen wie auf unserem Bild an. Bild: Getty


